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AWichtigkeit Uer kirckhlicken Vereine Anch Brutlerschalten.
Von Canonieus nton Erdinger, Semtnar⸗Direktor 1 St Pölten

„Coadunate Senes, Congregate parvulos, sancti—
Hcate celesiam. ( Joel 2,

Zur Charakteriſtik 8 Jahrhundertes gehören mannig⸗
faltige Momente weßhalb demſelben auch ver  ledene Namen
beigelegt werden können Man kann C  VV das Jahrhundert
der Revolution ud des Krieges da konſtitutionelle liherale
und freimaureriſche Jahrhundert das Jahrhundert des Treu⸗
bruches Verrathes und der Gewalt da gott und kirchenfeind—
iche Jahrhundert endlich aber auch das Jahrhundert der Vereine
Zu einer Zeit nämlich Iu auf dem wiſſen chaftlichen politiſchen,
ökonomiſchen und ſocialen Gebiete o viele Vereine aufgetaͤucht,
als IM˖M laufenden Jahrhundert. NI. gerade auf dieſem Wege, durch
die Coalition der gottloſen Faktoren, iſt eS gelungen, die rau
hriſti II jene Zwangslage bringen, welcher ſie ſich vieler
brts befindet Nach dem Ausſpruche des göttl Heilandes „ſind die
Kinder dieſer Welt Iu threr Art klüger als die Kinder des Lichtes 9
Damit iſt offenbar auch geſagt daß dieſe ihrer Sphäre Qan

Rührigkeit und üghei jenen * achthun ollen der That
braucht man nur ehen wie die Feinde anſtellen Um die
Mauern Jerüſalems niederzureißen nd * wir dann klar wie

vorzugehen M dieß entweder hindern oder aber das
Niedergeriſſene wieder aufzubauen Da un zum Schaden der
Kirche das Vereinsweſen auf gegneriſcher Seite IM höchſten ore
ſteht, ſo ergibt ich die Wichtigkeit desſelben auf katholiſchem
Gebiete ganz von Dieſe Ueberzeugung müßte ſich auf
dringen, venn auch nicht wüßte, daß die 1 ſeit 600
Jahren die religiöſen Bereine ud Bruderſchaften mit ihrer Auk
orttaät und mi vielen Privilegien und äſſen ge⸗
ſtattet hat Die Vortheile we  e die beſonnene und eifrige

Lue 16
25 Als das er  e Beiſpie deſſen die Geſchichte E  ihnt wird die Bruder

ſchaft „Confalone“ ¹  3*  * velche 1267 von Papſt Clemens zur Aus
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Pflege des en Vereinsweſens bietet in auch wirklich f
groß, daß Eun Prieſterherz, mM welchem noch Eun Funke heil
lebe zu riſtus, ſeiner Kirche und den unſterblichen Seelen
glimmt, derſelben ich nicht entſchlagen kann. Verſuchen wir ES,
E kurz anzudeuten.

Die kirchlichen Vereine und Bruder
ſchaften heben nd ſörd.ern da atholiſche

eb Die Zeit ieg Uuns noch nicht ſo erne I welcher reli⸗
giöſe Vereine nd Bruderſchaften noch unhekannte inge varen
Vor dem zahre exiſtirten ſie hie und da und man

konnte metlenwer gehen ohne avon 3u hören Die Bureau⸗
kratie Uldete ſie eben nicht ud fahndete auf ſie mit CMeL

keit nd Ausdauer die anders wo beſſer am Platze geweſen )
Der Joſephinismus die Bruderſchaften todtgeſchlagen ud
die Bureaukratie der nachfolgenden Decennien übernahm die
Todtenwache Die olge davon? Nachdem die Generation welche
noch von dem religiöſen onde threr Jugend zehrte ausgeſtorben
war griff Lauigkeit nd Gleichgiltigkeit M-M ſich und neben üihnen

gleichen Schrittes die Entſittlichung einher Anfangs le
man noch Oſtern, beſuchte an Sonn⸗ und Feiertagen den Gottes
dienſt beobachtete die Faſttage aber bald gab (8 nicht Wenige
die ich ber das Eine oder Andere oder ber hinausſetzten
Die Wenigen wurden 3u Vielen dieſe zur Mehrzahl terra
deserta et t maquosa 2 5 Was in Frankreich der an

ſenismus und die Encyklopädiſten das haben Mu Landen
der Indifferentismus und die Bureaukraten Stande gebracht

das Aufhören des friſchen katholiſchen Lebens Wie kann
dieſer Noth, dieſem Jammer abgeholfen werden? Die ahrung

welche den Organen derlehrt, daß die gewöhnlichen Mittel,
löſung der bvon den Sarazenen gefangenen riſten errichtet wurde Die
ath Vereine und Wohlthätigkeits⸗—Anſtalten Leipzig U. Meißen 1856

0 erg Erdinger „der öſterreichiſche Vianney. Seite Wien,
Kirſch, 1873

99



208

Kirche zur Heiligung ihrer geiſtlichen Pflegekinder Gebote
ſtehen, nicht ausreichen. ES müſſen neben dieſen auch noch die
außerordentlichen Mittel gehandhabt werden, ud ahin gehört
ne Anderem auch die ege der kirchlichen Vereine und Bruder

hr Hauptzweck iſt Heiligung der Mitglieder und Er
bauung der Gemeinde urch das gute elſpie erſelben. I den
Vereinen und Bruderſchaften können die eſſeren Elemente einer
Pfarrei geſammelt werden, E die Andacht Im häuslichen
Kreiſe und um Gotteshauſe egen, die Kirchengebote gewiſſen⸗
haft einhalten, öfters den Bei  Uh und den Tiſch des errn
aufſuchen, Werke der äußeren und inneren Abtödtung 4  ben, von
den ſittengefährlichen Luſtbarkeiten ſich zurückziehen, pünktlich ihren
Standesobliegenheiten nachkommen, und Dienſte thätiger
Nächſtenliebe ſich gebrauchen laſſen Solchermaſſen bildet ſich der
evangeliſche Sauerteig, welcher allgemach die Familien und Ort

durchdringt und heiligt. „Wie (alſo) Ohne kirchliche Vereine
eine gründliche und dauernde Verbeſſerung mn I Gemeinden
bewirkt werden möge, iſt ni leicht abzuſehen. Unſere Zeiten
zuma erfordern außerordentliche ittel; dieſen nicht
greifen will, darf auf ſegensreichen Erfolg In ſeinem Zirken chwer
lich hoffen Die geiſtlichen Vereine, welchen Namen ſie auch
tragen, ſind eine Frucht der Lebenskraft der Kirche, auf daß mit
ihrer die iunere Miſſion ummer ſchöner ſich geſtalte, auf
daß aufwache, was Iu der Kirche odt iſt, erſtarke, vas
iſt, ſich reinige, was ſchmutzig iſt, ſich vollende, vaSs gut .0

Die kirchlichen Vereine Und Bruder
ſchaften heben Und fördern den ebetseifer
und die Frequenz der hh Sakramente Andeu
ungsweiſe war Avon eben die Rede; doch glauben wir ſpeziell
darauf hinweiſen ollen Jemand hat geſagt „Eine Gemeinde,
welche etet, iſt eine gerettete Gemeinde.“)) E  1 und wahr

Amberger's aſtoral, Bdb 527 Nagensb 1857
25 Sendbote des göttlichen Herzens Je

ſu, Jahrg 1877. 115



209

Das Einzelleben und das Gemeindeleben laufen ielfach In aral
lelen Nun aber geben alle Erzieher und Experten In der Seel
orge Zu, daß ein Menſch, der das Gebet aufgegeben, bald auch
die Moral und das Dogma aufgibt. Hingegen, wenn der ſittlich
verkommene oder Glaubensbankerotte wieder 3u beten anfängt,
dann iſt zumeiſt auch eine Rettung geſichert. en ſo In den
Gemeinden. Die häufige Uebung des Gebetes, das Gebetsleben
Iu einer Gemeinde iſt demnach der allergrößten Tragweite.
Hiezu können aber wieder meiſten die religiöſen Vereine bei
tragen. Faſt jeder Verein, jede Bruderſcha legt den Mitgliedern
ern tägliches Gebetspenſum auf, und gewährt dafür geiſtliche
Vortheile. Manches Vater unſer, Ave Maria, bder ſonſtiges
Gebetlein wird da geſprochen, was unterbliebe. Durch die
tägliche Wiederholung bekommt man nach und nach Liebe zum
Gebete, nan thut mehr, als wozu man verpflichte iſt, man I
mehreren Vereinen bei, das Gehet wir zur üßen Gewohnheit.
Und dieß iſt ein wahrer egen. An das ebe hat 10 der tebe
Heiland die Gewährung ſeiner Gnadengaben geknüpft,“) und daran
denkend konnte der heil Auguſtinus ſagen „Das Gebet ſteigt
inauf, und Gottes Barmherzigkeit ſteigt herab.“ Ein ähn
liches Bewandtniß hat 5 mit dem öfteren Empfang der och
Sakramente der Uhe und des Altars Urch den würdigen
Gebrauch derſelben können die Ddalen religiöſer Vereine und
Bruderſchaften im Laufe de 5.  ahres mehrere vollkommene Ab
läſſe gewinnen, und eifrige Mitglieder verabſäumen dieſe Gele
genheit nie. eßha gibt 68 In und Kloſterkirchen, wo
das Vereinsweſen gepflegt wird, keinen Sonntag, und Feiertag
ſchon gar keinen, ohne Kommunikanten, 6 ahr da, mit
dem hl Chryſoſtomus 3u prechen, Oſtern das ganze V  O  ahr hin⸗
Urch Der geiſtige Gewinn olcher Gepflogenheit iſt groß. Friſch
ud 10 ſproßt beim Strahl der göttlichen Gnadenſonne die

Tugendſaat der heiligen Reinigkeit, der Geduld und Sanftmuth,
Lue
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des Ouferſtunts. der Mäſſigkeit und Gerechtigkeit. Ein heiliger
Wetteifer im Guten ahn ich 0  . und von der Macht des Bei
pieles fortgeriſſen, werden ſelbſt Aus Steinen Kinder Abrahams.

2  5. Die kirchlichen Vereine und Bruder⸗
heben ud fördern das katholiſche

Bewußtſein, worunter hier das lebendige Innewerden der
Zuſammengehörigkeit aller Glaubensgenoſſen auf dem
Erdkreiſe verſtanden ſein IIl Der apoſtoliſche Satz Wenn Ein
Glied leidet, ſo leiden alle Glieder mit; deßgleichen,
Ein e verherrlicht wird, ſo freuen ſich alle Glieder mit,‚!)
ird von den Gläubigen, welche ihre Religionskenntniſſe bloß
aus dem Katechismus aben, erſt recht erfaßt werden, wenn ſie
Mitglieder kirchlicher Vereine ind Als Theilnehmer an den
verſchiedenen Miſſionsvereinen oder Am Gebetsapoſtolate verden
ſie mit den Leiden und Freuden, Nöthen und edürfniſſen der
Glaubensbrüder In Deutſchland, Amerika, Afrika und Aſien be  V
annt, und indem ſie ihnen das Gebetsalmoſen ſpenden, die an
3u milden Gaben öffnen, ihre Kämpfe und Siege zum Gegenſtande
des Geſpräches machen, lernen ſie ſich mit ihnen A  2 Glieder
einer und derſelben Gottesfamilie, deren Haupt Chriſtus iſt, halten
ud betrachten. Da Herz fühlt ihre Bedrückung, und feiert ihre
iege mit. Welch' Große hat nicht Iu unſeren Tagen dießbe⸗
züglich die Michaelsbruderſchaft mit dem Peterspfennig E⸗
leiſtet Seit Langem chon nicht, vielleicht noch gar nie, iſt Ee

u ſolcher Allgemeinheit wie jetzt, den Katholiken klar geworden,
daß der Papſt d⁴ Jeſus Chriſtus eingeſetzte Oberhaupt der
Kirche, ſein ſichtbarer Stellvertreter auf Erden, der gemeinſame
Vater der Chriſtenheit iſt, daß man al Katholik Iu Gemeinſchaft
Utit dem ſein, und unerſchütterlich zu ihm halten müſſe,
weil, wWO Petrus, der Papſt, dort auch die Kirche i.)

Die kirchlichen Vereine Und Bruder⸗
En heben Und fördern den Dienſt um

15 Cor 12, 26
5 Ambroſius.
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Troſte der Seelen Um Reinigungsorte. Wer ich
nicht helfen kann, und an die Mildthätigkeit Anderer Al⸗

gewieſen iſt, wird ATm genannt. In dieſem Falle efinden ſich
die abgeſchiedenen Seelen im Fegefeuer. Sie vermögen zur Ab
kürzung ihrer ſchmerzlichen Leiden elbſt nichts 3u thun, ihnen
kann die ſtreitende Kirche 3u kommen ſie u wahr
haft 77 celen.“ I doch iſt ihre Sehnſucht, zur uſchau

Gottes 3 gelangen, groß! „Quando veniam Et ADPPA/
1,Eeho Ate faciem Dei,“) iſt bei ihnen der allein herrſchende
Gedanke. Bohl iſt ihnen die Kirche eine liebende Mutter geblieben,
ſchließt ſie In die liturgiſchen Gebete ein, macht die Erinnerung

ſie im Brevier zur Pflicht, und fordert an jedem Abende die
Gläubigen auf, den Herrn zu itten, daß ihnen die ewige
Uhe geben möge; „Sed haee quid sunt inter tantos 22)
Da muß Iu großartigerem abe geholfen werden, nd der
Schatz der heil un Verwendung kommen. Dieſer 9⁴

aber vorzugsweiſe den Mitgliedern kirchlicher Vereine und
ruderſchaften zur Verfügung, da die meiſten von ihnen e·
winnenden geiſtlichen Gnaden fürbittweiſe den Armen Seelen Im
Fegefeuer zugewendet werden önnen. Ja, gibt Vereine, die
einzig nd allein den ⁰ der Armen Seelen um Auge haben,

der „heroiſche Liebesakt“, welcher darin beſteht, daß man
alle perſönlichen; Werke der Genugthuung während des Lebens,
und alle Gehete und guten Werke, die uns nach dem Tode Der
modum sufkragii zufließen, als freies Geſchenk zur Erlöſung der
Seelen im Fegefeuer hingibt.“) Die Thätigkeit der kirchlichen
Vereine und Bruderſchaften erſtreckt ſich alſo ogar auf das Fen
eits, und wirkt dort Thaten der Liebe, deren 10 uur die
löſten Seelen 3u chätzen wiſſen.

0 Pſalm 41, 3
Joan. 6, 9.
Weſen un Gebrauch der Abläſſe. 0u P 4 Schneider. 233Paderborn, 1870

14³
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Die kirchlichen Vereine und Bruder

ſchaften heben ünd 5rdern endlich auch den
Verkehr zwiſchen den Gläubigen Un d den Seel
ſorgern, und gewährenletzteren oft mehr Troſt
al  V die ſonſtige Geſammtthätigkeit. Wenn die
Parochianen bloß i T  auf  2  2 Heiraths— und Sterbefällen, bder der
Matriken⸗Scheine wegen da Pfarrhaus betreten, dient dieß
zum Beweiſe, daß der Zeiger ant Gradmeſſer de  D kirchlichen
Lebens nahe Am Gefrierpunkte Da Pfarrhaus Oll die
Wohnung des väterlichen Hirten ſein, deſſen Rath, Wohlmeinung
und Entſcheidung man Iu allen Fällen einholt, die irgendwie in
den Bereich des Gewiſſens fallen. Die aſtora 10 auch
von einer Privatſeelſorge, und auch dieſelbe nich aus
ſchließlich Im Zimmer der Pfarrgeiſtlichen abgethan werden 0ll
und kann, ſo doch der größte Theil. Um nun die Aflein an

ſich ziehen, gibt eS kein einfacheres nd ungezwungeneres ittel,
als die kirchlichen Vereine. Da ſind dann Aufnahmsſcheine
holen, Roſenkranzzettel wechſeln, Vereinsbeiträge zu entrichten,
Vereinsgaben In Empfang zu nehmen, Konferenzen beſuchen,
erichte 3u erſtatten, verſtorbene Mitglieder anzumelden

Gelegenheiten genug, ermahnen, 3u rathen, 3u tröſten, V
ermuntern, 3u beruhigen, Zwiſtigkeiten beizulegen, verſöhnen,
mit einem orte, das Hirtenamt Iu einen vielfachen Verzwei⸗
gungen zu üben. Freilich geh dabei mancher Tag auf, und auch
Anſtrengung —

ſt amit verbunden; aher dieſer Verkehr gewährt
auch oft Troſt und Freuden, velche den Zeit und Kräftever—
brauch lange aufwiegen. eL Menſch iſt einmal o, daß ETL von
ſeinem Wirken einen Erfolg U wi Wenn auch der Prieſter
weiß, daß * In ſeiner Sphäre hauptſächlich auf die Intention
bei der Arbeit, und nicht ſo ſehr auf den Erfolg derſelben
ankomme, ſo bleiht eur doch auch Iu dieſer Beziehung Menſch,
ud fühlt ich geiſtig ehoben, ud Mühen gekräftigt,

?* den geſtreuten Samen In die alme ſchießen und
bringen Auch die Apoſtel freuten ſich NI den guten
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Werken“) und exemplari  en Wandel?) ihrer Gläubigen. Heutzutage
wird aber die paſtorale Wirkſamkeit ziemlich troſt

2

2 und freuden
arm ein und bleiben, der Seelſorger nicht das kirchliche Ver  —
einsweſen pflegt. Selbſt 1 der Schule, W ich onſt das Prieſter⸗
herz freudig erweitern konnte, iſt S neueſten aus bekannten
Gründen uders geworden, E  * ſei denn, daß man die Kleinen
auf Privatwegen für ich gewinnt und ſolchermaſſen der Born
geiſtiger Freuden II der Kinderwel ſich wieder eröffnet Ferner
wurde ſchon geſagt aSs die Pflege der kirchlichen Vereine und
Bruderſchaften für glückliche Folgen haben önne und eS muß
doch den Organen dieſer glücklichen Folgen hohen Genug  3  —
huung gereichen, we ſie ſich geſtehen können daß der Herr
ihnen Barmherzigkeit erwieſen und ihren apoſtoliſchen Schweiß
bei de  2 age Laſt und Hitze geſegnet habe Dieſer kurzen Dar
ſtellung der Wichtigkeit der kirchlichen Vereine und Bruderſchaften

noch Bemerkungen über deren Einführung und
Pflege folgen.

Manche Ver Erlleé B Standesbündniſſe werden noth
wendig enne Volksmiſſion 0 Vorausſetzung Aben müſſen wäh
rend zur Organiſirung anderer der prieſterliche Eifer allein hin
reicht Freilich bietet mitunter Gegend wie man ſagen
pflegt einen Boden für derlei religiöſe Kulturpflanzen Dann
mu C 9e chaffen werden Einige fromme Seelen gibt eS überall
Mi. denen man den Anfang macht Vianney, der heiligmäſſige
Pfarrer von Ars and bei ſeiner nlun nur zwel Perſonen,
E  e römmere Richtung hatten aber ſie wurden Uutter  2
kryſtallen an E  E ich Tauſende und Tauſende anſetzten Vom
kleinen rfe Arrondiſſement Trevoux war nach mehreren
Jahren ganz rankreich die ede Es braucht wohl nicht erſt
geſagt werden daß bei Errichtung von Vereinen und Bruder
en die beſtehenden kirchlichen Vorſchriften genau einzuhalten
ſind, abgeſehen von em Anderen ſchon auch deßhalb, weil bn

Philem.
II
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die äſſe und Privilegien keine Geltung hätten. Normgebend
in dieſer Beziehung iſt die Konſtitution „Quaecumque,“ welche
Klemens III im Jahre 1604 erlaſſen hat V  V  hr V  nhalt möge
Im Auszuge hier eine Stelle haben

77  8 darf In einer Kirche, auch eines Ordens oder anderen
klöſterlichen Inſtitutes, eine Bruderſchaft!) errichtet werden ohne
Zuſtimmung des Diöceſanbiſchofes, welche ſchriftlich 3u geben iſt,
und die Werke der Frömmigkeit und Liebe enthalten ſoll, welche
die Mitglieder ühen ich vornehmen. Auch die Statuten der
Bruderſchaft hat der Biſchof 3u prüfen und gut zu heißen, und
eS ſoll ihm immer freiſtehen, Aenderungen erſelben vor

zunehmen, welche E Zeit und Ort erfordern. Zur Gewin⸗—
nung der Abläſſe und geiſtlichen Vorrechte iſt eS nicht genug,
daß eine Bruderſcha errichtet werde, ſondern muß die Ein
verleibung in die Erzbruderſchaft oder in den Orden, ſie
gehört, noch dazukommen. Dieſe Einverleibung muß genau nach
der vorgeſchriebenen Orme geſchehen. Die äſſe der Bruder
chaft müſſen von dem Biſchofe als authentiſch anerkannt ſein,
und dürfen mit ſeiner Erlaubniß kund gemacht werden An
dem nämlichen Tte darf die Bruderſcha desſelben Titel
in Einer Kirche errichtet werden. Nur die Bruderſchaften vom

allerheiligſten Altarsſakramente und der chriſtlichen ehre können
un allen Pfarrkirchen eingeführt werden, ſie auch an dem⸗
elben Tte ſich befinden; auch bedürfen dieſe zur Gewinnung
der Abläſſe keiner beſonderen Einverleibung In die Erzbruder⸗

Die Biſchöfe können Iun ihren Diöceſen Bruderſchaften
richten, aber der Abläſſe werden leſe Urch die Aggregation
In die Erzbruderſchaft the  19 Hat aber ein ſchof beſondere
Vollmachten des apoſtoliſchen Stuhles, Bruderſchaften zu errich⸗
ten, ſo ſchließt die Errichtung auch die Uebertragung der äſſe

Was von den Bruderſchaften gilt, hat auch on den meiſten irch
lich approbirten Vereinen Geltung. Im Jahrhundert ehen „Bruder⸗
chaft“ der gangbare Ausdruck

Dieſe ſindet ich —gi Promta Dibliotheca, Tom. IL. Pag. 3
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und geiſtlichen Privilegien II ich Nur muß der Biſchof für
die Errichtung ern beſtimmtes Formular entwerfen und au

thentiſche Urkunde ausfertigen II welcher ſeines dießbezüglichen
apoſtoliſchen AV  VW.  Udultes Erwähnung geſchie Uebrigens inter
liegen alle Bruderſchaften, Iu welcher Kirche ſie Iumer errichtet
werden, der Jurisdiktion und Viſitation des Biſchofe 4 2

m den Beſtand der kirchlichen Vereine und Bruderſchaften
Iu taatlicher Beziehung zu ſichern müſſen auch die eſtimmun⸗
gen des Vereinsgeſetzes 15 November 1867 beobachtet wer
den eb 6t r IN unterliegen nach Special
Erlaſſe) dieſem Vereinsgeſetze nicht

ſt n kirchlicher Verein !M aller Form Rechtens zu Stande
gekommen, dann gilt eS ſeine Pflege, und dabei hat ſich der
paſtorale ſer und die paſtorale Klugheit 3u erproben damit
nicht der Satz Initium fervet medium epe fſinis taedet
neue Illuſtrationen erhalte Einen kirchlichen Verein oder Ene

Bruderſchaft in's Lehen rufen macht NI lele Schwierigkeiten
wohl aber ſie zu eiten und zu erhalten Ueherall wWO ſich Menſchen
zuſammen finden, ellen ſich nach und nach Unzukömmlichkeiten
Mißbräuche und Aftergebilde heraus Bei ſolchen unangenehmen
Erfahrungen darf nan aber den Muth I inken aſſen ſondern
I Geiſte chriſtlicher lebe ſie zu beſeitigen Uchen Es e·
fehlt Un 0  6 als U Alles nach Unſch geh die Sache
elbſt aufzugeben Pu e ede malis, Sed COntra audentiol
1t0 Pollatui abusus, maneat uSsUuS Eine andere Klippe
welcher die Pflege der kirchlichen Vereine und Bruderſchaften
ſcheitern könnte iſt der mi ihrer Leitung verbundene eitauf
wand Es iſt wahr daß den Geiſtlichen welche ihre Schuldig⸗
keit Un die Zeit nicht lang zu werden braucht Wenn aber
mit derſelben recht haushälteriſch Umgegangen ird dann bleibt

Die Konſtitution bei erraris AV 369 ———II
R Bl ahrg 1867 Stück —

N öſt Statthalterei-Erlaß d 20  5 *  7˙  Febr 1869 5119
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ohne Zweifel auch für unſern Gegenſtand übrig. Und
dieſer Zeitaufwand hat gewiß keine Reue ) zur Folge, wohl aher
ſchließt ELr viele Verdienſte mMn ſich „Particeps E80 SUIII Omnium
timentium 16, et custodientium mandata Tud. Gerade
In der Thätigkeit auf dieſem Gehiete aſſen ſich mit dem Talente
der Zeit Ul und zehn Talente gewinnen, in deren Beſitz man
eun gnädiges Gericht erwarten darf

Doch Wenn irgendwo brennt, ſo eilt von
allen Seiten 3u Hilfe, und rettet,‚ was gerettet werden kann.
An das Haus der katholiſchen Kirche egen die Feinde allent  —
halben euer NI „Zu Hilfe, vielgeliebte Brüder, rief ſeiner Zeit
der Biſchof von Frejus un einem Hirtenſchreiben

1 ſeinem Klerus
Iu, der Geſellſchaft zu Hilfe, welche wanket, den Seelen Hilfe,
die in ſo großer Zahl untergehen. Ergreift, entwickelt alle Er
findungen des Eifers, alle Formen der Hingebung, den ganzen
Scharffinn der chriſtlichen Liebe! Sie en ſich mehren in un

eren Städten, und ausdehnen auf's Land alle dieſe geſegneten
und fruchtbaren Werke, E  6 die Religion und Geſittung mehr
al 1e allüberall als Vorpoſten ihrer Lager aufzuſtellen nöthig
haben: die Konferenzen des Vincenz von Paul, des ranz
aver, des Franz Regis, der katholiſchen Bibliotheken, die
Vereine der Vorſehung für den Beſuch der geiſtlichen und leih
lichen Erquickung der Aarmen Kranken, die Vereine de hl. Aloi⸗
ſius für Jünglinge, des ſeph für die Zuſammenkünfte der
Erwachſenen, zur ehrſamen Erholung des Geiſtes ud des DTr
pers, die Vereine des Patronate für die Lehrlinge, für die Ar
beiter, für die Dienſtboten ohne Dienſt, für die Fremden ohne
Aſyl, für die Gefangenen, für die entlaſſenen Sträflinge, für
Alles, bas chwach iſt oder eidend, oder in Gefahr ohne nter⸗

) Alban —  —  tolz etz In ſeinem Schriftchen „Einladung zu einer Lot—
terie, woO jede Loos gewinnt,“ und vorin den Bonifaziusverein empfiehlt,
für Prieſter — Schlußbemerkung hinzu: „Si VIS indulgentiam PTO in-
numerabilibus negligentiis tuis, 6 occasio,  77 multum reparandi.“

alm 118, —55.
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tützung Edle Beſchäftigung, vielgeliebte Brüder würdiger Ge
brauch von Eern Muße von eMm eld 25  E chon
an 47 enüſſen das Hundertfache ſſü erſtatten was ſie
koſten, und dem viſten die gegründete Hoffnung geben einige
ſeiner Brüder zu tröſten, 3u gewinnen, 3u etten nd die Uver⸗
ſicht, ſein eigenes U für die Ewigkeit bereiten. V 20 Wir
aben uUnſererſeits dieſen heredten Worten m inzu fügen
als Fiat, fiat!

Das Beichtgeheimniss
Us den hinterlaſſenen Schriften des 10 Dir eiter

II Das Beichtgeheimni verpflichtet in en Fällen
Auf 3wer Klaſſen ſſen ſich die möglichen Fälle der Ver

etzung des ſakramentalen Sigilles zurückführen, die Verletzung
iſt ämlich entweder irecte oder ſie iſt indirecte Wir
glauben, ſieſe beiden Bezeichungen Nl näher erklären dürfen
Wenn der rieſter durch rgend Emn Zeichen oder Wort die Sün
den und die Pönitenten 5 ſich erſelben angeklagt aben,

erkennen gäbe die Verletzung natürlich indirecte;
würde ELr ſie ausdrücklich enthüllen ſie direct Daß eS
durchaus keine Fälle gebe IU welchen die etztere geſtattet ware,
haben Utr nicht nöthig, weiter 3u beweiſen Das Beichtge
heimniß ver abſolut M allen Fällen Das ift Iimmer

ährende Tradition der 23— das ſagen alle Deerete der Päpſte
Der rieſter kann ohne ormelle Zuſtimmung des Pönitenten M

einem Falle möchte C8 ſich noch ſehr um orthet oder Nach
El Einzelner oder Geſammthei andeln die Sünden ent
hüllen obgleich IM Falle Eemnmer wahren Nothwendigkeit CEL dem
Beichtenden die Abſolution verweigern kann, wenn ELr nicht
die Bekanntgebung ſeiner Sünde einmilligen will Bei lledem

U Reformen II Dienſt der katholiſchen Geiſtlichkeit Deutſch
lands 28 Schaffhauſen, 18  NW


